
452 Ernährungs Umschau | 8/10

Service | Nachgefragt

Nach welchem Konzept wirken
Prä-, Pro- und Synbiotika?
BISCHOFF: Nach heutiger Definition
sind Probiotika lebende, nicht pa-
thogene Mikroorganismen, die einen
präventiven oder einen therapeuti-
schen Effekt auf den Makroorganis-
mus haben, ihm also einen gesund-
heitlichen Nutzen bringen, wenn sie
in ausreichender Menge aufgenom-
men werden. Sie stammen typischer-
weise aus humanen Isolaten und
überleben die Magenpassage. Pro-
biotische Mikroorganismen müssen
in aktiver Form verabreicht werden. 

Präbiotika hingegen sind tote Sub-
stanzen (in der Regel unverdauliche
Kohlenhydrate, die günstige Bakte-
rien der eigenen Darmflora selektiv
zum Wachstum stimulieren und damit
einen positiven gesundheitlichen Ef-
fekt ausüben). Präbiotika können im
oberen Intestinaltrakt weder verdaut
noch absorbiert werden und werden
stattdessen im Kolon durch die dort
ansässige Mikroflora fermentiert.
Dies führt zu einer selektiven Ände-
rung des Ökosystems im Verdauungs-
trakt. Durch Präbiotika sollen hier
vorhandene Bifidobakterien und in
geringerem Maße auch Laktobazillen
in ihrem Wachstum stimuliert und so
gleichzeitig das Wachstum uner-
wünschter Organismen unterdrückt
werden. 

Synbiotika wiederum stellen eine
Kombination von Prä- und Probiotika
dar, die synergetische Effekte erzielen
sollen. Sie werden ähnlich wie Prä-
biotika hauptsächlich als Lebensmit-
telzusätze verwendet und zuneh-
mend auch als Medikation einge-
setzt.

Alle drei Substanzgruppen werden
also eingesetzt, um die Darmflora im
gesundheitlichen Sinn positiv zu be-
einflussen. Das gelingt über verschie-
dene Mechanismen, die heute zu-
mindest zum Teil bekannt sind. So
haben sie vermutlich zeitweise einen
direkten Einfluss auf die bakterielle
Darmflora, die ja eine wichtige Rolle
für unsere Gesundheit spielt. Ein
Haupteffekt ist die Barrierefunktion
gegenüber pathogenen Bakterien.
Diese Wirkung wird einerseits durch
direkte Verdrängung pathogener

Keime und andererseits durch die Se-
kretion antimikrobieller Substanzen
durch Probiotika erzielt.

Welche Mengen sind effektiv?
BISCHOFF: Durch die Pharmakologie
sind es Verbraucher heutzutage ge-
wohnt, nach Dosisangaben zu fragen.
Pharmakologen arbeiten und äußern
sich gemäß evaluierter Wirkkur-
ven/Wirkprofile eines Medikamentes,
das in Zulassungsstudien zuvor zu
Dosisangaben erforscht wurde. Die-
ses Prinzip funktioniert hier leider
nicht, denn Probiotika sind anders als
übliche Arzneimittel. Wie groß die
eingenommene Menge sein muss, ist
zurzeit noch nicht abschließend ge-
klärt und vermutlich von Fall zu Fall
unterschiedlich. Es gibt allerdings ei-
nige Studien, die eine Orientierung
zum Thema effektive Dosierung von
Probiotika bieten können. Sinnvolle
Dosisbereiche können bei 107 bis 1010

Keimen liegen (Reinpräparate) oder
bei 106 bis 109, wenn es sich um
Milchprodukte (Jogurt, Jogurtge-
tränke) handelt. 
Für den Verbraucher ist es wichtig zu
wissen, das der Gehalt an Keimen
nach der Abfüllung z. B. eines Jogurt-
getränkes kontinuierlich abnimmt.
Der Hersteller ist verpflichtet, einen

definierten und angegebenen Keim-
gehalt bis zum Ablauf des „Mindest-
haltbarkeitsdatums“ zu garantieren.
Das Mindesthaltbarkeitsdatum kenn-
zeichnet hierbei jedoch nicht den Ver-
derb des Lebensmittels, sondern die
garantierte Mindest-Keimzahl des
Getränkes. Je frischer ein Getränk
oder Produkt also abgefüllt wurde,
desto höher ist die Keimzahl, die
wirksam sein kann.

Wie ist die derzeitige wissen-
schaftliche Evidenz für den Ein-
satz von Prä-, Pro-, Synbiotika?
BISCHOFF: Wirkung und Konzept der
Synbiotika werden derzeit intensiv
untersucht, da man davon ausgehen
muss, dass Prä- und Probiotika kli-
nisch eine andere Wirkung zeigen.
Die Datenlage zur klinischen Wirk-
samkeit von Probiotika als modulie-
rende Agenzien in der Prävention
oder Therapie von Erkrankungen hat
in den letzten ein bis zwei Jahrzehn-
ten exponenziell zugenommen. Für
die klinische Wirkung von Pro- und
Präbiotika liegt wissenschaftliche Evi-
denz vor. Gesicherte Daten finden
sich bei Krankheitsbildern wie dem
Reizdarm, Lebensmittel-Unverträg-
lichkeiten, chronischer Obstipation
und entzündlichen Darmerkrankun-
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gen. Weiterhin gibt es positive Hin-
weise für den Einsatz bei metaboli-
schen Erkrankungen, Patienten mit
Adipositas oder Adipositas-assoziier-
ten Erkrankungen. Es ist bekannt,
dass Probiotika das Risiko einer ne-
krotisierenden Enterokolitis verrin-
gern und einen günstigen Effekt bei
Colitis ulcerosa und Pouchitis erzie-
len. 
Synbiotika können vor allem bei gro-
ßen chirurgischen abdominalen Ope-
rationen sowie bei Lebertransplanta-
tionen erfolgreich eingesetzt werden. 
Inzwischen gibt es keinen Zweifel
mehr, dass Ernährung und Darmflora
mit dem Darmimmunsystem bzw. der
Darmbarriere in enger Wechselwir-
kung stehen, dies wird durch klini-
sche Beobachtungen gestützt. Ich bin
davon überzeugt, dass die Einnahme
von Probiotika hierbei einen wichti-
gen Beitrag für die Gesundheit leis-
ten kann. 

Können die Substanzen auch
nach dem Absetzen der Behand-
lung noch Effekte erzielen?

BISCHOFF: Leider werden probiotische
Bakterien im Darm nicht resident:
Während der Aufnahme der Probio-
tika lassen sich diese im Stuhl nach-
weisen. Nach dem Absetzen ver-
schwinden sie jedoch nach einer ge-
wissen Zeit wieder. Die Effekte lassen
also ca. eine Woche nach der Be-
handlung nach.

Wie gut ist die Sicherheit für den
Einsatz von Prä- und Probiotika
untersucht?
BISCHOFF: Probiotika erfreuen sich zu-
nehmender Beliebtheit beim Verbrau-
cher. Die überwiegende Zahl der
Keime, insbesondere solcher, die aus
fermentierten Lebensmitteln isoliert
wurden, weisen eine lange Tradition
sicherer Anwendung in Lebensmitteln
auf. Mit zunehmender Zahl neu ein-
gesetzter Probiotika stellt sich die
Frage nach der Sicherheitsbewertung.
Dies gilt insbesondere bei Schwer-
kranken, für die Probiotika ohne Si-
cherheitsmaßnahmen nicht ange-
wendet werden können.

Würden Sie Probiotika Ihren Kin-
dern geben, wenn diese Antibio-
tika erhalten? 
BISCHOFF: Meine Kinder nehmen pro-
biotische Drinks zu sich, sicherlich
nicht immer aus medizinischen Grün-
den, sondern einfach weil „es
schmeckt“. Um die Wahrscheinlich-

keit des Auftretens einer Antibotika-
induzierten Diarrhö zu verringern,
macht es aus meiner Sicht Sinn, Pro-
biotika bereits vor einer Antibiotika-
behandlung zu geben.

Herr Prof. Bischoff, herzlichen
Dank für dieses Gespräch!

DGMIM: Die Deutsche Gesellschaft für 
mukosale Immunologie und Mikrobiom 
Die Ziele der DGMIM e.V. sind: 

■ Die Förderung und Durchführung von Wissenschaft und Forschung auf
dem Gebiet der Mukosabiologie und Mukosaimmunologie, d. h. der Im-
munabwehr im Bereich der Schleimhäute, sowie der gesundheitlichen
Bedeutung der Mikrobiota (z. B. Darmbakterien) einschließlich der Pro-
biotika. 

■ Die DGMIM ist ein gemeinnütziger Verein und verwirklicht ihre Ziele
mittels Durchführung von Forschungsprojekten, Veranstaltungen, Fach-
tagungen und Workshops. 
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unter dem Titel „Mikrobiom, Probiotika und Mucosales Immunsystem:
Gesundheitliche Bedeutung der Interaktion“ in Stuttgart statt. 

Weiterführende Informationen zum Thema finden Sie unter: www.dgmim.de


